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liegen symbolische Rätsel-Rebus vor, die aus ihren Ineinanderschlingungen zu
 entwirren sind (oder zu entziffern, als Schriftsubstitute). Was in Gefühls
schwingungen das Hirn (solcher Wilder) durchwogt, drängt zunächst zu laut
lichem Abgleich, und findet sich, wenn gesungen, in den auf der Sprachschichtung,
als gespenstige Deckung den Sehbildern (aus akustisch-optischer Konkordanz),
nebengetretenen Seitenstücken gedoppelt, und was nun von diesen aus konkreten

Anschauungen nach hallt; wird durch das Händewerk (mechanischer Fingersprache)
technisch inkarniert oder realisiert (unter den phantastischen Umrissen, wie
geistiger Schau erscheinend).

Meyer, H. Die Insel Tenerife. Leipzig 1896.

Ebenso anziehende, wie belehrende Schilderungen dieses von klassischer Zeit
 her durch die Entdeckungsgeschichte mit erhöhtem Interesse bekleideten Archipel,
der auch aus den prähistorischen Resten seiner einheimischen Bevölkerung wichtige
Aufklärungen liefert für anthropologische Probleme, wie aus den Bearbeitungen
der von dem Verfasser gesammelten Guanches-Schädel (durch Dr. von Luschan)
ersichtlich (S. 285).

In dem letzten Hefte des „Bulletin de la Société Royale de Géographie
d’Anvers“ ist diese Inselgruppe ebenfalls zur Behandlung gekommen („LesAnversois
aux Canaries“ par M. Fernand Donnet).

 Unter dem Titel: „Centralblatt für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte“
(Breslau 1896), hat Dr. Buschan eine Zeitschrift begründet, die, wenn im Sinne
des vorliegenden Hefts (I, Jahrg. 1, 1896) weitergeführt, wirksame Förderungen
der in Rücksicht genommenen Studienzweige verspricht (schon aus den Hamen
der dafür gewonnenen Mitarbeiter).

Mitteilungen der deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens
(Supplement-Heft II, zu Bd. VI), Nihongi übersetzt von Dr. Karl Florenz,
 Tl. III (Buch 27—28), Tokio 1895 mit „Nachträgen und Berichtigungen“ des
früheren (Buch 25 u. 26).

In den Comptes Rendus des Séances (Société de Géographie), Nov. 8 (Paris
1895) findet sich (S. 323) Cordier’s Bericht über die durch Prinz Henri d’Orléans
erworbenen Manuskripte für die „École des langues orientales vivantes“, welche
(im Anschluss an früher bereits zugegangene Bereicherungen) „compte aujourd’hui
quarante-neuf de ces manuscripts“, aus Indochina (wertvollste Schätze für die
vergleichende Linguistik). '

Preussische Jahrbücher (November 1895).

 In Trölsch Abhandlung über den „ethischen Atheismus“, heisst es: „Wie
Alles, was mit A- und Anti- anfängt, so ist auch dieser Atheismus nur vor

handen, durch Voraussetzung dessen, was er bestreitet“, des Theismus also,
wenn, dessen (mittelst lang mühseliger Arbeit festgelegte) Grundsätze als bequem-


